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Die Gemüse für unsere
Kleinsten.

Unfere kleinen betommen heute nicf>t mehr ausfcfjließ»
lieft fûtildj unb SDÎeftlbrete bis fie anbertftalbiäftrig finb unb
recljt gut beiden ïijrtrteît — fie werben fdjon Diel früber
an eine abwechslungsreichere, bie Sfttforberungen bes wadj»
fenben Körperdjens roeit beffer erfiillenbe Hahrung gewöhnt.
2Bir geben bem SSiermonatetinb bie erjten Früchte — unb
mit fünf SDtonaten gibt's auch fefton ©emüfe. Srreilicft muß
bie SIrt ber ©emüfe, tftre 9Henge unb iftre Serftellungs»
roeife ben ïinblieften Serbauungsorganen angepaßt merben.
Iis erfte ©emüfe tommen immer Hüben, Spinat, Domaten
unb Kartoffeln in grage. 2Go bas Kinb fdjion oom £>bft=
effert ber baran geroöbnt ift, mit bem Köffeldjen 31t effen,
roirb man biefe ©emüfe überhaupt nie in ben Stoppen,
[onbern gleicfti als 23rei geben, Kann es aber noch nieftt
gut Iöffelroeife effen, fo fügt man 3weimal im Dag bem
gewohnten 9JïiIcft= unb Sdjleimfdjoppen je ein Köffelchen
ber fertigen ©emüfe bei. SRan tann auch', um bie febr
deinen SHengen nicht jeben Sag frifcb berftellen 3U müffen,
bie täuflicßen ©emiifepuloer oerroenben, bie man bem fer»
tigen Schoppen beifügt. Diefe in 23ü<hfen erhältlichen, fpe=
äietl für ben Säuglingsbebarf unter äußerft forgfältiger
Kontrolle bergeftellten tßutoer finb in ben ÎCpotfteten mit
genauen ©ebraudjisanweifungen 3U haben. Sie ermöglichen
(ehr oft bie ©inführung ber ©emüfe roeit beffer, -als "wenn
man es gleich mit Sfrifchgemüfe machen mill, unb leiften
auch immer bann, menn ber Htutter bie 3eit ober bie
©emüfe 3ur Srifcftberftellung fehlt, wertoolle Dienfte.

f^rifcftie ©emüfe merben immer febr forgfättig geroafchen
— Hüben gefeftabt unb bann fleingefcfjnitten in möglichft
ifeiiig SBaffer meicbgefodjt. Dann treibt man fie bureb ein
feines Sieb ober ßadt fie fo fein, bah fie breiartig wer»
ben. Hun mirb aus roenig Hleßl, etwas frifefter 23utter
unb bem Slbhocfttoaffer bes ©emüfes ober auch ein wenig
fötihh eine îteine Sauce hergeftellt, in ber man bie gehadten
©emüfe — es tonnen febr gut Spinat unb Kartoffeln,
auch Hüben unb Kartoffeln 3ufammen fein — noch fo»
lange unter Umrühren aufwärmt, bis fie eßwarm finb.
ïomaten merben bureftgebrüdt unb einem fertigen Kar»
toffelbreidj-en roh beigemifdjt. Unb nun bie Htenge. So»
halb man über bie erften paar fdj-wierigen ßöffeltften hin»
meg ift, bie man anfänglich- auch, um fie munbgerechter 3U
machen, noch mit etwas 3uder beftreuen tann, werben bie
petoeftten ©emüfe gewogen unb oom gewohnten Schoppen
tn Sïï>3ug gebracht, ©in halbjähriges, bas feine oier Sdjop»
Pen aus halb SHilcft, halb Heis — ober Saferabtodjung
»ber Kinbermehl erhält, oon benen jeber 180 ©ramm wiegt,
mürbe alfo nun mittags oielleicht 60 ©ramm ©emüfe —
unb nachher noch 120 ©ramm Schoppen betommen. So
Mfch als möglich läßt man bas ©emüfe anwadjfen — ben
Schoppen abnehmen. Sobalb ©emüfe oon 120 ©ramm
an gereicht werben tann, läßt man ben Schoppen gan,3

my ' ®^®^nbet aber nun beim Stbtocften ber ©emüfe etwas
mulch in bie Sauce, hin unb wieber tonnen bei etwas
Mfdj-em Sfttfteigen ber ©emüfetoft — namentlich nach Do»
maten» ober Spinatgenuß — Störungen auftreten, bie fich
|aft burdj-wegs in Durchfall äußern. Dann gehe man fo»
Tort in ber SHenge 3urüd, ohne aber ganä aus3ufehen,
sehe aber einen Dag nur Schleimabtodjungen ohne Htildj
unb 3uder unb nur Kartoffelbrei ohne anbere ©emüfe.
.uefj bie Früchte finb, um bie Störung rafter 3U beheben,

"nert Dag ausäufdjalten. 3uder tann bureft Saccharin (1
Dablette 11/2 Stüd SGürfeftuder) erfeftt werben. Die
^auptfach-e ift immer, baß bie ©emüfe frifcb, wenn immer
abglich äus ©ärten, bie wenig ober gar nicht gebüngt wer»
oen, unb fehr gut gewafch-en finb. fflSenn man einmal feine

Das Brahms - Denkmal in Thun, dessen Einweihung am
24. September festlich begangen wurde. Siehe nähere
Besprechung unter Veranstaltungen.

3eit ober lein ©emüfe hat. gebe man oiel lieber nur Kar»
toffelbrei ober -auch Kartoffeln mit bem ermähnten ©e=
müfepuloer, -als baß man fich oerleiten ließe, geftrige ®e=
müfe für bas Kinb auf3uroärmen ober unfrifebe ©emüfe 3U

todjen. Diefe außerorbentlidje Sorgfalt, bie anfänglich in
ber 3ubereitung ber Säuglingsgemüfe notwenbig ift, lohnt
fich unbebingt in ber ftörungsfreien guten ©ntmidlung ber
Kleinen. Später, wenn bie Kleinen 3äbncben haben, tonnen
fie mit am Difcij effen, ba braucht bann bie DJtutter nicht
jebesmal nochi bie ©emüfe burdj3ubrüden unb ertra 3U to»
chen. Die Kleinen betommen bie Kartoffelflößdjen, ben Spi»
nat ber ©rwadj-fenen. Solange fie aber nodj 3U tiein finb,
tann man wirtlich- in ber 3ubereitung, ber SlusroabI unb
allem, was mit bem ©emiifetocften 3ufammenhängt, nidjt
forgfältig genug fein. H. B.

Rundschau.
Dollfuss angeschossen

©in 23jähriger fanatifdjer Ha3i, oerheiratet mit ber
Dodjter eines Harteigenoffen unb nach allen Seiten hin
mit biefer oerbotenen Partei oerbunben, f dj- i e ß t auf ben
ö ft er r e i djii f ch e n 23 un b es ta n 3I er — im Htoment,
wo fjjerr Dollfuß fich- feines 3ahmern cftriftlichfogialen jjlü»
gelmannes Sßintler entlebigt unb alles getan, um fich inner»
lieh- bem bttlerifdjen unb muffolinifdjen Sjascismus gleid)3it»
fch-alten. Attentate pflegen ftets Streichen oerlorener Kämpfe
3U fein; oeqweifelte Parteien, bie wiffen, baß fie feßon über»
flügelt finb, fenben birett Sittentäter ober er3eugen
fie aus ber tjerrfeftenben Stimmung heraus. 9Han wirb alfo
nidjt fehlgehen, wenn man annimmt, bie öfterreidjifdjen Ha»
3is feien im 23egriffe, bie Köpfe 3U oerlieren unb roären
fefton auf jenem SSuntte angelangt, ber 3um 23abangue=SpieI
oerleitet. ©in foldjes Spiel wäre bie ©rmorbung oon Doli»
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Die (^ernüse 5ür unsere
kleinsten.

Unsere Kleinen bekommen heute nicht mehr ausschließ-
lich Milch und Mehlbreie bis sie anderthalbjährig sind und
recht gut beißen können ^ sie werden schon viel früher
an eine abwechslungsreichere, die Anforderungen des wach-
senden Körperchens weit besser erfüllende Nahrung gewöhnt.
Wir geben dem Viermonatekind die ersten Früchte — und
mit fünf Monaten gibt's auch schon Gemüse. Freilich muh
die Art der Gemüse, ihre Menge und ihre Herstellungs-
weise den kindlichen Verdauungsorganen angepaht werden.
Als erste Gemüse kommen immer Rüben, Spinat, Tomaten
und Kartoffeln in Frage. Wo das Kind schon vom Obst-
essen her daran gewöhnt ist, mit dem Löffelchen zu essen,
wird man diese Gemüse überhaupt nie in den Schoppen,
sondern gleich als Brei geben. Kann es aber noch nicht
gut löffelweise essen, so fügt man zweimal im Tag dem
gewohnten Milch- und Schleimschoppen je ein Löffelchen
der fertigen Gemüse bei. Man kann auch, um die sehr
kleinen Mengen nicht jeden Tag frisch herstellen zu müssen,
die käuflichen Gemüsepulver verwenden, die man dem fer-
tigen Schoppen beifügt. Diese in Büchsen erhältlichen, spe-
ziell für den Säuglingsbedarf unter äuherst sorgfältiger
Kontrolle hergestellten Pulver sind in den Apotheken mit
genauen Gebrauchsanweisungen zu haben. Sie ermöglichen
sehr oft die Einführung der Gemüse weit besser, als wenn
man es gleich mit Frischgemüse machen will, und leisten
auch immer dann, wenn der Mutter die Zeit oder die
Gemüse zur Frischherstellung fehlt, wertvolle Dienste.

Frische Gemüse werden immer sehr sorgfältig gewaschen

^ Rüben geschabt und dann kleingeschnitten in möglichst
wenig Wasser weichgekocht. Dann treibt man sie durch ein
feines Sieb oder hackt sie so fein, daß sie breiartig wer-
den. Nun wird aus wenig Mehl, etwas frischer Butter
und dem Abkochwasser des Gemüses oder auch ein wenig
Milch eine kleine Sauce hergestellt, in der man die gehackten
Gemüse — es können sehr gut Spinat und Kartoffeln,
auch Rüben und Kartoffeln zusammen sein — noch so-
lange unter Umrühren aufwärmt, bis sie ehwarm sind.
Tomaten werden durchgedrückt und einem fertigen Kar-
toffelbreichen roh beigemischt. Und nun die Menge. So-
bald man über die ersten paar schwierigen Löffelchen hin-
weg ist, die man anfänglich auch, um sie mundgerechter zu
machen, noch mit etwas Zucker bestreuen kann, werden die
gekochten Gemüse gewogen und vom gewohnten Schoppen
in Abzug gebracht. Ein Halbjähriges, das seine vier Schop-
pen aus halb Milch, halb Reis — oder Haferabkochung
»der Kindermehl erhält, von denen jeder 13V Gramm wiegt,
würde also nun mittags vielleicht 60 Gramm Gemüse —
und nachher noch 120 Gramm Schoppen bekommen. So
rasch als möglich läßt man das Gemüse anwachsen — den
Schoppen abnehmen. Sobald Gemüse von 120 Gramm
an gereicht werden kann, läßt man den Schoppen ganz

verwendet aber nun beim Abkochen der Gemüse etwas
Milch in die Sauce. Hin und wieder können bei etwas
raschem Ansteigen der Gemüsekost ^ namentlich nach To-
maten- oder Spinatgenuß — Störungen auftreten, die sich
last durchwegs in Durchfall äußern. Dann gehe man so-
kort in der Menge zurück, ohne aber ganz auszusehen,
gebe aber einen Tag nur Schleimabkochungen ohne Milch
und Zucker und nur Kartoffelbrei ohne andere Gemüse.
Auch die Früchte sind, um die Störung rascher zu beheben,
Anen Tag auszuschalten. Zucker kann durch Saccharin (1
Tablette l^/z Stück Würfelzucker) ersetzt werden. Die
Hauptsache ist immer, daß die Gemüse frisch, wenn immer
woglich aus Gärten, die wenig oder gar nicht gedüngt wer-
oen, und sehr gut gewaschen sind. Wenn man einmal keine

llss ZZrillmis - IZeàinsl in g'Mii, ässskll Liiivveiliuii^ All,
24. September te-tbeb beZANZeii tvurcle. Liebe usbere
LespreebimZ imter VeiAustaNuii^en.

Zeit oder kein Gemüse hat, gebe man viel lieber nur Kar-
toffelbrei oder auch Kartoffeln mit dem erwähnten Ge-
müsepulver, als daß man sich verleiten ließe, gestrige Ee-
mllse für das Kind aufzuwärmen oder unfrische Gemüse zu
kochen. Diese außerordentliche Sorgfalt, die anfänglich in
der Zubereitung der Säuglingsgemüse notwendig ist, lohnt
sich unbedingt in der störungsfreien guten Entwicklung der
Kleinen. Später, wenn die Kleinen Zähnchen haben, können
sie mit am Tisch essen, da braucht dann die Mutter nicht
jedesmal noch die Gemüse durchzudrücken und extra zu ko-
chen. Die Kleinen bekommen die Kartoffelklößchen, den Spi-
nat der Erwachsenen. Solange sie aber noch zu klein sind,
kann man wirklich in der Zubereitung, der Auswahl und
allem, was mit dem Eemüsekochen zusammenhängt, nicht
sorgfältig genug sein. v. k.

DollLuss arìA68ào88eii
Ein 23jähriger fanatischer Nazi, verheiratet mit der

Tochter eines Parteigenossen und nach allen Seiten hin
mit dieser verbotenen Partei verbunden, schießt auf den
österreichischen Bundeskanzler — im Moment,
wo Herr Dollfuß sich seines zahmern christlichsozialen Flü-
gelmannes Winkler entledigt und alles getan, um sich inner-
lich dem hitlerischen und mussolinischen Fascismus gleichzu-
schalten. Attentate pflegen stets Anzeichen verlorener Kämpfe
zu sein; verzweifelte Parteien, die wissen, daß sie schon über-
flügelt sind, senden direkt Attentäter oder erzeugen
sie aus der herrschenden Stimmung heraus. Man wird also
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, die österreichischen Na-
zis seien im Begriffe, die Köpfe zu verlieren und wären
schon auf jenem Punkte angelangt, der zum Vabangue-Spiel
verleitet. Ein solches Spiel wäre die Ermordung von Doll-
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